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Vor allem in ländlichen Regio-nen prägen kulturelle Traditi-
onen das individuelle regionale
Empfinden. Der Bürger definiert
seine Heimat auf der landschaftli-
chen, kulturellen und historisch-
traditionellen Ebene. Trotz des
problematischen Umgangs mit
dem Heimatbegriff (aufgrund sei-
ner oft überzogenen idyllischen
Ästhetisierung oder des miss-
bräuchlichen Umgangs durch die
Nationalsozialisten) drückt er in
seiner ursprünglichen Bedeutung
etwas aus, das eine rein ökono-
mische Betrachtungsweise der
Region oft vermissen lässt. Das
Wittelsbacher Land (Landkreis
Aichach-Friedberg) besitzt in Form
des historischen Ochsentriebwe-
ges eine identitätsstiftende Regi-
onalkultur. Dieses traditionelle
Erbe wird als regionales Entwick-
lungspotenzial verstanden, das es
zu nutzen und zu pflegen gilt.
Historische Regionalkultur
als Entwicklungsfaktor
In der Regionalentwicklung sind
seit einigen Jahren vor allem zwei
Perspektivenwechsel zu beobach-
ten: von der konzeptionellen Pla-
nung zur projektbezogenen Um-
setzung und von der Struktur- zur
Akteursebene. Die Hauptaufgabe
der Regionalentwicklung wird heu-
te vor allem darin gesehen, durch
konkrete Projekte wirksame Im-
pulse zu initiieren, damit die Men-
schen in einer Region selbst aktiv
werden und das gesamte in der
Region vorhandene Wissen und
Können für neue Einkommens-
quellen und Arbeitsplätze nutzen.
Voraussetzung dafür ist eine neue
Form des Selbstverständnisses
regionaler Akteure. Sie werden zu-
nehmend gleichermaßen Ziel und
Träger der regionalen Entwick-
lung. Das Regionalbewusstsein ist
dabei eine wichtige Vorausset-
zung für die Handlungsbefähigung
der regionalen Akteure: Die Regi-






Im 15. Jahrhundert gewann zwar
die altweltliche Globalisierung
insgesamt enorm an distanzieller
Dimension, aber gerade das Vor-
dringen der Osmanen in Südeu-
ropa verursachte seit 1526 teil-
weise Versorgungskrisen im süd-
deutschen Raum. Da die Kost
immer fleischärmer wurde, sicher-
ten verschiedene Städte die
Fleischversorgung durch den Och-
senkauf aus Ost- und Südosteu-
ropa. Trotz der zunehmenden Ver-
lagerung des Herkunftsgebietes
der Tiere seit den 1530er Jahren
von Ungarn nach Polen, erforder-
te die Fleischversorgung vieler
süddeutscher Städte nach wie vor
noch den – mengenmäßig nicht
unbedeutenden – Import ungari-
scher Ochsen.
In der Gesamtschau dieses für
die damalige Zeit sehr umfangrei-
chen Handels werden die enormen
logistischen Anstrengungen sicht-
bar. So mussten über erhebliche
Distanzen verschiedene Routen
geplant, Wege- und Furtrechte
erworben und die Herden geführt,
versorgt und bewacht werden. Um
einerseits Flurschäden zu vermei-
den und andererseits eine konti-
nuierliche Fütterung der Tiere zu
gewährleisten, musste der Och-
sentrieb entlang der Route mit der
Landwirtschaft koordiniert werden.
Über Sprach- und Kulturgrenzen
hinweg galt es zudem Dolmet-
scher-, Handels- und Versor-
gungspersonal zu beschäftigen
und flexibel auf jegliche Hemmnis-
se zu reagieren. Der Ochsenhan-




stand, wurde mittels Vorschüssen
in Form von Geld oder Tuchen fi-
nanziert. Heute würden zur Be-
schreibung solcher transnationa-
ler Handelsverflechtungen sicher-
lich Begriffe wie Weltkonzern, Glo-





Auch die Fleischversorgung der
Stadt Augsburg stützte sich im
16. Jahrhundert maßgeblich auf
den Kauf von ungarischen Och-
sen. Der Bezug von polnischen
und von (heimischen) Waldochsen
ist zwar historisch gesichert, fiel
jedoch quantitativ nicht so stark
ins Gewicht wie der aus Ungarn.
Der ungarische Weideochse, im
damaligen süddeutschen Raum
als „Ungarochse“ bekannt, war das
Produkt einer kontinuierlichen
Züchtung der im 10. Jahrhundert
im Karpatenbecken siedelnden
Ungarn und der in der Walachei/
Altföd vorherrschenden klimati-
schen Bedingungen. Ergebnis die-
ser Entwicklung war eine Rinder-
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rasse, welche wegen ihrer hohen
Fleischqualität und ihres großen
Schlachtgewichts besonders ge-
schätzt und aufgrund ihrer enor-
men Robustheit und Widerstands-
fähigkeit für den Transport über
sehr lange Strecken geeignet war.
Die durchschnittliche Größe der
Herden, die in der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts entlang der
Donau Richtung Augsburg getrie-
ben wurden, lag bei etwa 120 bis
130 Stück Vieh, wobei größere Ab-
weichungen möglich waren.
Insgesamt wird für die 1590er Jah-
re angenommen, dass die Augs-
burger Viehmärkte und Metzger
im Schnitt jährlich rund 8 000
Ochsen importierten, was bedeu-
tet, dass (über das Jahr verteilt)
monatlich fünf bis sechs Herden
die Stadt erreichten. Augsburg
hatte zu dieser Zeit eine Einwoh-
nerzahl von etwa 45 000 Men-
schen. Es kann davon ausgegan-
gen werden, dass sich zwei Drit-
tel der Einwohner Fleischkäufe
leisten konnten. Bei einem wahr-
scheinlichen Pro-Kopf-Verbrauch
von 47 kg errechnet sich daraus
ein jährlicher Bedarf von 1 410 t
Fleisch.
Die Route der Ochsentriebwege
von der ungarischen Tiefebene
nach Süddeutschland verlief im
Wesentlichen entlang der Donau,
einzelne Herden zweigten jedoch
an mehreren Stellen (Straubing,
Deggendorf, Passau) vom Haupt-
weg ab und gelangten auf unter-
schiedlichen Wegen nach Augs-
burg. Vor den Toren der Fugger-
stadt im Wittelsbacher Land konn-
ten die durch den langen Trieb er-
schöpften Tiere nochmals ausgie-





Der eingetragene Verein „Wittels-
bacher Land“ ist im Jahr 1999 als
Lokale Aktionsgruppe (LAG) ins
Leben gerufen worden, um die
nachhaltige Entwicklung zu för-
dern, die natürlichen Lebens-
grundlagen zu erhalten und die
Identifizierung der Bevölkerung mit
dem Wittelsbacher Land zu inten-
sivieren. Im Rahmen der LEA-
DER+-Förderung ist seit 2004 die
Inwertsetzung der „Altbaierischen
Oxenwege“ ein Projekt der LAG,
mit dem das Potenzial dieses his-
torischen Erbes genutzt werden
soll. Als Auftakt wurde im Som-






Um weitere Ideen zu entwickeln,
wie der Altbaierische Oxenweg für
die Entwicklung des Wittelsbacher
Landes genutzt werden könnte,
nahmen die Akteure der LAG Kon-
takt mit dem Lehrstuhl für Sozial-
und Wirtschaftsgeografie der Uni-
versität Augsburg auf. Dieser hat-
te mit studentischen Wettbewer-
ben bereits in der Vergangenheit
verschiedenen Gemeinden und
Regionen kreative Ideen zur Akti-
vierung endogener Potenziale ge-
liefert. Studentische Wettbewerbe
bieten für alle Beteiligten Vorteile.
So erhalten die auftraggebenden
Gemeinden, Städte und Regionen
passgenau kreative und realisier-
bare Ideen und Maßnahmenvor-
schläge. Die Studierenden lernen
an praktischen Beispielen wertvol-
les Wissen und berufliche Kom-
petenzen für das spätere Arbeits-
leben. Der Universität bieten die
studentischen Wettbewerbe die
Möglichkeit, neueste Forschungs-
ergebnisse in die Praxis einzubrin-
gen und – vice versa – auch aus
der Praxis zu lernen.
Am studentischen Ideenwettbe-
werb „Altbaierischer Oxenweg“
beteiligten sich neun Studierende
aus unterschiedlichen Semestern.
In drei Gruppen gingen sie unter-
schiedlichen Fragestellungen
nach. Die erste Gruppe konzipier-
te Produkte, die im Rahmen einer
Inwertsetzung des Oxenweges
vermarktet werden könnten.
Beispielsweise stießen der „Ox-
ler“ (regionaler Schnaps), der
„Oxenweg“ (Themen-Wanderweg),
das „Oxen-Kochbuch“ (Sammlung
regionaler Gerichte) oder die
„Oxen-Olympiade“ (Rodeoreiten
samt der Wahl zum „Oxenluder“)
auf große Resonanz.
Die zweite Gruppe entwickelte
eine Strategie, wie der Altbaie-
rische Oxenweg durch entspre-
chende Themendörfer gestärkt
und ausgebaut werden könnte.
Unter „Themendörfer“ ist die spe-
zifische thematische Entwicklung
einer Ortschaft (z. B. Generatio-
nendorf, Kulturdorf) zu verstehen,
die ihre Botschaft sowohl nach
innen zur Aktivierung ihrer Bürger
als auch nach außen für die ge-
samte Region nutzt. Durch inten-
sive Recherchen konnten die Stu-
dierenden historische und aktuel-
le Potenziale der am Oxenweg ge-
legenen Ortschaften identifizieren
und daraufhin erste Konzeptionen
für neun Themendörfer entwickeln.
So wurden in Adelzhausen vor
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Fotos von links nach rechts:
Direktvermarkter laden zum Verweilen ein
Ohne Verkehr genießen Radfahrer
die Landschaft
Bayerische Lebensart am Ochsenweg
Neue Produkte aus der Region
Die Walfahrtskirche Maria Birnbaum
– eines von vielen kulturhistorischen Highlights
Stimmungsvolle Wege führen durchs
Wittelsbacher Land
rund 1 000 Jahren, in der sog. „Un-
garnzeit“ Wehranlagen (Burgstel-
le) errichtet, um das Gebiet vor
den einfallenden Ungarn zu schüt-
zen. Drei Jahrhunderte später
dienten diese befestigten Anlagen
hingegen vermutlich zum Schutz
der Ochsentriebwege. Für die Stu-
dierenden war die Historie von
Adelzhausen daher das aus-
schlaggebende Moment, um die
Ortschaft zum „Wehrdorf Adelz-
hausen“ zu entwickeln. Als mög-
liche Maßnahmen schlugen sie
Informationstafeln, ein Museum
und Ausstellungen, ein mittelalter-
liches Dorffest sowie die Rekon-
struktion einer mittelalterlichen
Turmhügelburg und deren touris-
tische Nutzung vor.
Die dritte Gruppe erarbeitete
schließlich Strategien einer mög-
lichen Vermarktung und ent-
wickelte Vorschläge, mit welchen
Marketinginstrumenten der Alt-
baierische Oxenweg bestmöglich





führten zum einen zu einer Kon-
kretisierung der Vorschläge und
Ideen. So wurden die Anregungen
der Akteure vor Ort nicht nur bei
der weiteren Bearbeitung durch die
Studierenden berücksichtigt, son-
dern auch für die Entwicklung ei-
ner Gesamtstrategie genutzt. Zum
anderen fungierten die präsentier-
ten Ideen auch als Impulsgeber für
die weiteren Arbeiten der LAG.
Bereits kurze Zeit nach der Prä-
sentation der Ergebnisse des stu-
dentischen Wettbewerbs befand
sich der in einer Brennerei im Wit-
telsbacher Land hergestellte „Ox-
ler“ auf dem Markt. Offensichtlich
können kreative Ideen von außen
sehr erfolgreich zur Motivation und
weiteren Aktivierung der regiona-
len Akteure und zur Förderung der
Entwicklung des ländlichen Rau-
mes eingesetzt werden.
Nachhaltige Regionalentwicklung mit Karpfen und Kräutern:
Integratives Kräuterprojekt im Aischgrund
Das Kräuterprojekt ist Teil ei-nes umfangreichen Regiona-
len Entwicklungskonzepts der Lo-
kalen Aktionsgruppe (LAG) Aisch-
grund, deren gemeinsames Leit-
bild „Lebensader Aisch – Natur-
raum, Kulturlandschaft, Wirt-
schaftsregion – nachhaltig schüt-
zen, stärken und vernetzen“ lau-
tet. Im Dezember 2003 wurde die
LAG in das LEADER+-Programm
der EU aufgenommen und kann
daher bis 2008 mit Zuschüssen für
die vielfältigen Projekte rechnen.
Ihr Aktionsgebiet orientiert sich
quer zur (politisch-)administrativen
Grenze am Flusslauf der gut
80 km langen Aisch, die durch
zwei mittelfränkische Landkreise
(Neustadt a. d. Aisch-Bad Winds-
heim und Erlangen-Höchstadt)
fließt, bevor sie etwa 30 km nörd-
lich von Nürnberg in die Regnitz
mündet.
Zu den Besonderheiten des
Aischgrundes gehört ein weit ver-
zweigtes Gewässernetz mit zahl-
losen kleinen Bächen, Quellen und
rd. 4 000 Teichen. Schon vor über
1 000 Jahren wurden hier Teiche
angelegt und bewirtschaftet. Heute
ist der Aischgründer Karpfen Leit-
produkt und Imageträger der Re-
gion.
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